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Wanderbruder
Meine kleinen Geschichten und Erlebnisse, heiter erzählt

JAKOBSWEG SWINEMÜNDE - OSNABRÜCK

35,26 Kilometer, eine lange Unterhose
und die Instrumentenfabrik: Mein
unglaublicher Tag auf der Via Baltica

Von Bernhard
  JAN. 22, 2025

http://wanderbruder.live-website.com/
http://wanderbruder.live-website.com/category/jakobsweg-swinemuende-osnabrueck/
http://wanderbruder.live-website.com/author/Bernhard/
http://wanderbruder.live-website.com/author/Bernhard/


Leute, heute war so ein Tag, den ich nicht so schnell vergessen werde. Schon der Start war vielversprechend: Um 9.30
Uhr begann ich nach einer 1,5-stündigen Busanreise meine Wanderung in Pinnow. Dichter Nebel lag über der Landschaft,
und die ersten Rehe begrüßten mich – immer wieder ein magischer Anblick. Doch das war erst der Anfang eines Tages
voller Überraschungen, Umwege und Entdeckungen.

Los ging es durch eine sanfte Hügellandschaft, vorbei an wunderschönen Seen, die im Sommer sicher zum Verweilen
einladen. Aber heute hieß es: Kilometer machen! Apropos Kilometer: Die letzten zwei Tage war ich ein bisschen frustriert
über mein Tempo. Irgendwie fühlte sich alles schwerfällig an, bis mir der Grund dämmerte – meine lange Unterhose! Sie



war mir zu eng geworden, und die eingeschränkte Schrittweite hatte mich buchstäblich ausgebremst. Heute, mit meiner
neuen Unterhose und mehr Bewegungsfreiheit, war ich plötzlich mit 5,1 km/h unterwegs. Was für ein Unterschied! Leute,
das steht in keinem Pilgerführer: Die richtige Unterhose kann den Unterschied machen. Und ja, jeden Abend kommt bei
mir Hirschtalgcreme zum Einsatz – Prävention ist alles!

Natürlich verlief nicht alles reibungslos. Die Ausschilderung war teilweise etwas verwirrend, und so nahm ich einen kleinen
Umweg über Bruggenhagen bis nach Lassan. Kein Problem, denn diese Stadt, die letztes Jahr 750 Jahre alt wurde, ist
eine echte Perle. Der Hafen und das Achterwasser – eine Lagune, die durch schmale Landstreifen von der Ostsee
getrennt ist – waren ein Besuch definitiv wert.

Dann passierte es: Ein weiterer Umweg führte mich in das kleine 300-Seelen-Dorf Pulow, und dort entdeckte ich einen
Schatz, der in keinem Pilgerführer steht. Eine Instrumentenfabrik, mitten im Nirgendwo! Stephan von der Firma Feeltone
nahm sich die Zeit, mir alles zu zeigen, und ich war einfach nur begeistert. Feeltone stellt Monochorde, Klangliegen und
Klangschalen her – alles für therapeutische Zwecke. Falls ihr euch fragt, was ein Monochord ist: Es handelt sich um ein
Saiteninstrument, das auf eine einzige Klangfrequenz gestimmt ist und durch seinen harmonischen Klang eine tiefe
Entspannung erzeugt. Feeltone ist quasi Weltmarktführer in diesem Bereich, und das aus Pulow!

Aber das war noch nicht alles. Stephan zeigte mir auch die benachbarte Firma Sonasound, und da hat es mich wirklich
umgehauen. Hier werden Gongs in Handarbeit hergestellt, die ich sonst nur in großen Aufführungen wie beim
chinesischen Staatstheater gesehen habe. Jeder Gong kostet um die 4000 €, und jeder einzelne wird individuell
geschmiedet und auf eine präzise Klangaussage abgestimmt. Leute, ich bin jetzt ein Gongpilger! Die Klangwellen, die
Präzision, die Leidenschaft – das war ein Erlebnis, das ich jedem Pilger nur empfehlen kann. Ein Tipp: Ruft vorher an,
wenn ihr diesen Schatz besuchen wollt.

Zurück auf meiner Route ging es Richtung Zemitz, wo ich an einem Stein vorbeikam, der nicht nur ein Wegweiser für den
Jakobsweg war, sondern auch auf eine Pilgerunterkunft in Bauer hinwies. Eine großartige Idee für müde Wanderer! Weiter
ging es vorbei am Tierferienhof und – das fand ich besonders spannend – Leitplanken mit eingebauten Dämpfern. So
etwas habe ich bisher nur auf Fotos gesehen, aber hier standen sie in voller Pracht.

Das letzte Highlight des Tages war das Schloss Wrangelsburg. Gigantisch saniert, ein echter Hingucker, der es auf mein
Titelfoto geschafft hat. Leider wird der Eindruck durch die nahe Bundesstraße getrübt – der Lärm war schon heftig. Aber
trotzdem, das Schloss ist ein Muss für jeden, der in der Gegend unterwegs ist.

Übrigens, meine Sinne waren heute besonders geschärft: Ich habe sogar die Überland-Stromleitungen gehört – das
summende Geräusch war nicht zu überhören. Vielleicht lag es daran, dass ich heute so intensiv unterwegs war, mit 35,26
Kilometern – das sind 84 % eines Marathons! Ich bin mächtig stolz auf diese Leistung, vor allem bei einer
Wandergeschwindigkeit von 5,1 km/h.

Zurück ging es mit dem Bus von Wrangelsburg nach Greifswald, wo mein Wohnmobil steht. Der Ort ist so klein, dass der
Bus glatt ein paar Meter an der Haltestelle vorbeigefahren ist. Kein Wunder, es war stockdunkel. Aber was soll’s – nach
diesem Tag konnte mich nichts mehr aus der Ruhe bringen.

Ein unbeschreiblich schöner Tag, der wieder einmal gezeigt hat, dass die besten Erlebnisse oft abseits der geplanten
Route warten. Und wenn ihr jemals eine lange Unterhose tragt, die zu eng ist – denkt an mich!

Leute, 35,26 Kilometer, eine Wandergeschwindigkeit von 5,1 km/h, und jede Menge Entdeckungen – das war ein Tag
voller Überraschungen, unglaublicher Geschichten und neuer Inspiration. Ob es die präzise Handwerkskunst in Pulow
war, die Schönheit des Schlosses Wrangelsburg oder einfach nur die kleinen, unerwarteten Momente unterwegs: Diese
Wanderung war eine Erinnerung daran, warum ich das Pilgern so liebe.
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